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6'git fd)iiüd)i, fini SDÎeitelt...
S'git fcpiidji, fini Ktdtcti,
Sie ftfeeb na am Schotte. —

©f)äin b'Eiebi aber libre K3äg
Unb roiirb's a b'Snnnefite jiei),
So djBntcb fie bet ftiH erbliiei)
ÎBie b'Seneli in Statte.

Wartha $ßfeiffet?@wc&er.

Der Sunbesrat erflärte bas Sunbes»
gefefe über bte Strafbeftimmungeu im
êanbeïs» unb girmenreefet, nadjbem bte
Keferenbumsfrift unbemifet abgelaufen
ift, auf beu 1. Kuguft biefes Sabres
in kraft. ©benfo erliefe er eine neue
Serorbnung über bie Sielbepflidjt ber
Stotorfafer3eugfeaIter unb über bie 9le=
guifition ber SRotorfabsenge. ©r fafete
einen 33efd>Iufe über ben Kbbau ber Kr»
beitslofenfürforge. Darnach roerben auf
SRitte Kpril 1924 aufgehoben: Die Um
terftüfeung bei teiltoeifer Krbeitslofigfeit;
bie Beiträge au betriebe auf ©ruitb
ber Sunbesratsbefdjlüffe ootn 29. Of=
tober 1919 unb 30. September 1921
unb bie Seiträge ber Setriebe an bie
Unterftüfeungen unb bte Obliegenheiten
ber beruflidjen Serbänbe in ber Krbeits»
lofenfürforge. Die Dauer ber Unter»
ftüfeung bei gänglicher Krbeitslofigfeit
toirb in bas ©rmeffen ber fantonalen
Sehörben geftellt, barf aber 120 Sage
innert Saferesfrift niefet überfteigen. Die
tDöchftbauer oon 120 Dagen gilt auch
für Sunbesperfonal unb Kuslanb»
fdjtoeiier. Das eibgenöffifefee Solfsroirt»
fdjaftsbepartement ift ermächtigt, für
biefe beiben kategorien bie Unterftüt»
3ung gänglidf einguftellen in ©ebieten,
too bie Krbeitslofenunterftübung burdj
tantonale ©rlaffe aufgehoben ift. Die
Serbänbe, be3to. bie kantonsregierungen
ober ffiemeinbebehörben tonnen oon
Sftitte Kpril htnroeg unb nach ©rfiil»
lung ber bis bafein entftanbenen Ser»
pflidjfungen über bie 3toecfbeftimmung
ber nicht 3ur Sertoenbung gelangenben
SRittei ihrer Solibaritätsfonbs oerfiigen.

Der Sunbesrat hat bem ©efud) oon
Ober3ollfetretär Hermann Scfeueiber,
©feef ber 1. Abteilung ber Obergoll»
bireftion unb Stelloertreter bes Ober»
3olIbire!tors, um ©ntlaffung aus bem
3oubienft unb Serfefeung in ben 9iufee»
ftanb auf 31. Ucärj nächftbin, unter
Serbantung ber geleifteten Dienfte, ent»
fprochen. —

Der Sunbesrat hat ben ©efd)äfts»
beriet ber Klfoboloerroaltung für 1923
genehmigt. Die Setriabsredjnung toeift
ein Défait oon 8 Stilliionen tränten
auf. Die Kmortifation ahgeredjnet er-
gibt fid) eine llnterbilang oon 3,200,000
grauten. Das grofee Défait entjtanb
burch ben Sertrag mit ben einbeimifcfeeit
Obftfpritfabrifanten über bie Kbnafeme
bes Sprits burch ben Sunb. ßaut bie--
fem Sertrag, ber übrigens bereits Iiqui»
biert tourbe, mufete bie Klfoboloertoal»
tung ben Sprit 3U einem höhern Sreis
bent Srobu3enten abnehmen, als fie ihn
oertaufen tonnte; baburä) erlitt fie einen
Serluft oon über 11 Stillionen gram
ten. Deceit fiitb bie Spritoorräte fd)on
3U ben SBeltmarttpreifen gebucht unb
roenn bas angefangene Safer teilte um
erwarteten Südfdjiäge bringt, biirfte
3unt Saferesfdjlufe fd)on ein Keinem ©e»
rotnn er3ielt roerben. —

Der Sunbesrat hat eine Serorbnung
erlaffen über bie Sergebung oon Kr-
heilen unb ßieferungen burd) bie Sum
besoerwaltung. Darnach finb gröfeere
Krbeiten unb ßieferungen in ber 9?egel
auf ©runb eines S3 etfb enterb es 311 oer
geben. Der Sefd)lufe tritt fofort in
kraft unb gilt für brei Safere. —

Die ooiu Sunbesrat in feiner lefeteit
Sifeung genehmigte fiifte ber Serljanb»
lungsgegenftänbe ber Sunbesoerfantim
Jung enthält im gan3en 84 ©efefeäfte.
Daoon finb 39 Depariementsgefcfeäfte
unb 45 Stotionen, Softulate unb Sutern
peitationen. Das Solitifcfee Departement
oer3eichnet fünf, bas Departement bes
3nnern, bas Slilitärbepartement unb
bas ginan3bcpartement je garai ©efdjäfte.
Daoon finb bie roiefefigften: Die 9lati=
fifation ber Opiumtonoention unb bas
Sunbesgefel) über bte Setäubungsmittel,
ber Sericfet über bie 4. Seffion ber
Sölterbunbsoerfanimlung, bie Sorlage
über bie neue Druppemorbnung, bie
Uebereinfunft mit Italien betreffenb bie
Schiffahrt auf bem ßuganer» unb fiarn
genfee, bas 3ollgefefe unb bie Seoifiou
bes Krt. 51 bes Unfalloerftdjerungs»
gefefees. —

gür bas neue Sunbeshahnanleiheu
mürben folgenbe Sebingungen oereim
hart: 150 Stillionen granfeit feft, 50
Stillionen in Option, 3ins 5 Sro3ent,
©miffionsfurs 98,25 Siéent unb
Dauer bes Knieibens 11 Safere. Die
Knleifee toirb nod)' im ßaufe bes 9Ko»
nats Stär3 aufgelegt roerben. —

Seit einigen Dagen befinbet fiefe ber
©rtalif mit einer feiner grauen, <5aitum
Scfeerfuroar, in Derritet. 3n feinem ®e=

folge befinben fiefe. brei ^ofbameu unb
Sriit3 garudfe famt feinem Docfetercfeen
Srin3effin Daruftfeetoar, jtoei Seftetäre

unb ber fieibargt, lalfo, sufammen 10 Set»
fönen. 9tad) bem Sericfet, ben Sunbesrat
9Jtotta in ber Sunbesratsfit3ung erftat»
tele, gebenft ber 3alif oorläufig in
Derritet 31t bleiben unb fid) jeber poli»
tifdjen unb religiöfen Xätigfeit 31t eut»
halten, llrfprünglid) toollte er feilten
fünftigen Söofenfife naefe Kegppten oer»
legen, boefe rourbc ifem ber Kufentfealt
bortfelbft oon ber äggptifdjen 9tegierung
niefet geftattet. —

Die fdjtoeiserifdje ©efanbtfchaft in Sa»
ris erhielt oon ber fran3öfifcfeen 9tegie=
rung bureaus berufetgenbe 3ufid)cruit»
gen oon toegen bes ©emüfeausfuferoer»
botes. Die neue Kusfuferregelung gibt
ben lanbtDtrtfchaftiidjen Spnbifaten bie
5vompeteri3, KusfuhrbetoiKigungen ofeite
Sefcferänfung 311 geben. 9tad) einer ge»
tuiffen Uebergangs3eit bürfte bas neue
Kusfuferfpftem funftionieren unb roerben
bie Störungen in ber ©emüfeoerforgung
ber Scfetoeis ntefer ober weniger oer»
fefetoinben. —

9tad) einer Statiftif bes Sd)iuei3-
Sotelieroereins finb im Safere 1923 an
10 öauptpläfeen ber Sd)toei3 818,700
grembe ahgeftiegen unb bje 3afel ber
Sogiernädjfe an 13 -anberert Orten be»

trug 1,571,583. Diefe grequeti3 fomint
ungefäfert einer foldjen oon 3toei Drit»
teln ber griebens3eit gleich'. —

©ine grofee 99tcnge Krtilleriegefdjoffe
finb Stitte lefeter 2Bod)e 3toifcfeeit Sififon
unb Srunnen in ben bort am tiefften
llrnerfee oerfenft toorben. Sor Saferen
ift an ber gleichen Stelle eine grofee
9Jtenge Dpnatuit oerfenft toorben.

Die „Dfeurgauer 3ettung" teilt in
einem Krtifel über bie ©inroanberuitg
oon Sernern in ben flanton Dfeurgau
mit, bafe bie 3afel ber im ilanton Sern
heimatberechtigten Schroei3erbürger, bie
im ftanton Dfeurgau roofenen, 11,015
betrage, gegenüber 70,757 Dfeurgauer»
bürgern. Die ©ingeroanberten finb meift
ßanbroirte unb finben fiefe befonbers Bafel»

reife auf bem Seerüden. —
Kuf einer ©efdjäftsreife in ßonboit

befinbenb, ftarb am Stittrood). an ©rippe
im Kiter oon 36 Saferen Hotelier Sauf
Oefh 00m ôotef „Sungfraublid" in
Snterlafen. —

Die fantonal=bernifd)e ©etoerbeausftel»
lung in Surgborf nimmt gröfeeren Um»
fang an, als urfprünglicfe oorgefefeen

S'git schiiiìchi, fini Meiteli...
S'git schiiiichi, fini Meiteli,
Die siAed na am Schatte. ^
Chäm d'Liebi aber llbre Wäg
Und würd's a d'Sunnesite zieh,
So chünted sie det still erblüeh
Wie d'Beyeli in Matte.

Martha Pfeiffer-Surber.

Der Bundesrat erklärte das Bundes-
gesetz über die Strafbestiinmungen iin
Handels- und Firmenrecht, nachdem die
Referendumsfrist unbenutzt abgelaufen
ist, auf den 1. August dieses Jahres
in Kraft. Ebenso erließ er eine neue
Verordnung über die Meldepflicht der
Motorfahrzeughalter und über die Ne-
guisition der Motorfahrzeuge. Er faßte
einen Beschluß über den Abbau der Ar-
beitslosenfürsorge. Darnach werden auf
Mitte April 1924 aufgehoben: Die Un-
terstützung bei teilweiser Arbeitslosigkeit,-
die Beiträge an Betriebe auf Grund
der Bundesratsbeschlüsse vom 29. Ok-
tober 1919 und 39. September 1921
und die Beiträge der Betriebe an die
Unterstützungen und die Obliegenheiten
der beruflichen Verbände in der Arbeits-
losenfürsorge. Die Dauer der Unter-
stützung bei gänzlicher Arbeitslosigkeit
wird in das Ermessen der kantonalen
Behörden gestellt, darf aber 120 Tage
innert Jahresfrist nicht übersteigen. Die
Höchstdauer von 120 Tagen gilt auch
für Bundespersonal und Ausland-
schweizer. Das eidgenössische Volkswirt-
schaftsdepartement ist ermächtigt, für
diese beiden Kategorien die Unterstüt-
zung gänzlich einzustellen in Gebieten,
wo die Arbeitslosenunterstützung durch
kantonale Erlasse aufgehoben ist. Die
Verbände, bezw. die Kantonsregierungen
oder Gemeindebehörden können von
Mitte April hinweg und nach Erfül-
lung der bis dahin entstandenen Ver-
pflichtungen über die Zweckbestimmung
der nicht zur Verwendung gelangenden
Mittel ihrer Solidaritätsfonds verfugen.

Der Bundesrat hat dem Gesuch von
Oberzollsekretär Hermann Schneider,
Chef der 1. Abteilung der Oberzoll-
direktion und Stellvertreter des Ober-
Zolldirektors, um Entlassung aus dem
Zolldienst und Versetzung in den Ruhe-
stand auf 31. März nächsthm, unter
Verdankung der geleisteten Dienste, ent-
sprachen. —

Der Bundesrat hat den Geschäfts-
bericht der Alkoholverwaltung für 1923
genehmigt. Die Betriebsrechnung weist
ein Defizit von 3 Millionen Franken
auf. Die Amortisation abgerechnet er-
gibt sich eine Unterbilanz von 3,200,000
Franken. Das große Defizit entstand
durch den Vertrag mit den einheimischen
Obstspritfabrikanten über die Abnahme
des Sprits durch den Bund. Laut die-
sem Vertrag, der übrigens bereits ligui-
diert wurde, mußte die Alkoholverwal-
tung den Sprit zu einem höhern Preis
dem Produzenten abnehmen, als sie ihn
verkaufen konnte; dadurch erlitt sie einen
Verlust von über 11 Millionen Fran-
.ken. Derzeit sind die Spritvorräte schon
zu den Weltmarktpreisen gebucht und
wenn das angefangene Jahr keine un-
erwarteten Rückschläge bringt, dürfte
zum Jahresschluß schon ein kleinerer Ge-
winn erzielt werden. —

Der Bundesrat hat eine Verordnung
erlassen über die Vergebung von Nr-
beiten und Lieferungen durch die Bun-
desverwaltung. Darnach sind größere
Arbeiten und Lieferungen in der Regel
auf Grund eines Wettbewerbes z» ver-
geben. Der Beschluß tritt sofort in
Kraft und gilt für drei Jahre. —

Die vom Bundesrat in seiner letzten
Sitzung genehmigte Liste der VerHand-
lungsgegenstände der Bundesversamm-
lung enthält im ganzen 84 Geschäfte.
Davon sind 39 Departementsgeschäfte
und 45 Motionen, Postulate und Inter-
pellationen. Das Politische Departement
verzeichnet fünf, das Departement des
Innern, das Militärdepartement und
das Finanzdepartement je zwei Geschäfte.
Davon sind die wichtigsten: Die Nati-
fikation der Opiumkonvention und das
Vundesgesetz über die Betäubungsmittel,
der Bericht über die 4. Session der
Völkerbundsversammlung, die Vorlage
über die neue Truppenordnung, die
Uebereinkunft mit Italien betreffend die
Schiffahrt auf dem Luganer- und Lau-
gsnsee, das Zollgesetz und die Revision
des Art. 51 des Unfallversicherungs-
gesetz es. ^

Für das neue Bundesbahnanleihen
wurden folgende Bedingungen verein-
bart: 150 Millionen Franken fest, 50
Millionen in Option, Zins 5 Prozent,
Emissionskurs 98,25 Prozent und
Dauer des Anleihens 11 Jahre. Die
Anleihe wird noch im Laufe des Mo-
nats März aufgelegt werden. —

Seit einigen Tagen befindet sich der
Erkalif mit einer seiner Frauen, Hanum
Schersuwar, in Territet. In seinem Ge-
folge befinden sich drei Hofdamen und
Prinz Faruckh samt seinem Töchterche»
Prinzessin Daruschewar, zwei Sekretäre

und der Leibarzt, also zusammen 10 Per-
sonen. Nach dem Bericht, den Bundesrat
Motta in der Bundesratssitzung erstat-
tete, gedenkt der Kalif vorläufig in
Territet zu bleiben und sich jeder poli-
tischen und religiösen Tätigkeit zu ent-
halten. Ursprünglich wollte er seinen
künftigen Wohnsitz nach Aegypten ver-
legen, doch wurde ihm der Aufenthalt
dortselbst von der ägyptischen Regierung
nicht gestattet.

Die schweizerische Gesandtschaft in Pa-
ris erhielt von der französischen Regie-
rung durchaus beruhigende Zusicherun-
gen von wegen des Eemüseausfuhrver-
botes. Die neue Ausfuhrregelung gibt
den landwirtschaftlichen Syndikaten die
Kompetenz, Ausfuhrbewilligungen ohne
Beschränkung zu geben. Nach einer ge-
wissen Uebergangszeit dürfte das neue
Ausfuhrsystem funktionieren und werden
die Störungen in der Gemüseversorgung
der Schweiz mehr oder weniger ver-
schwinden. —

Nach einer Statistik des Schweiz.
Hoteliervereins sind im Jahre 1923 an
10 Hauptplätzen der Schweiz 318,700
Fremde abgestiegen und die Zahl der
Logiernächte an 13 anderen Orten be-
trug 1,571,583. Diese Frequenz kommt
ungefährt einer solchen von zwei Drit-
teln der Friedenszeit gleich. —

Eine große Menge Artilleriegeschosse
sind Mitte letzter Woche zwischen Sisikon
und Brunnen in den dort am tiefsten
Urnersee versenkt worden. Vor Jahren
ist an der gleichen Stelle eine große
Menge Dynamit versenkt worden.

Die „Thurgauer Zeitung" teilt in
einem Artikel über die Einwanderung
von Bernern in den Kanton Thurgau
mit, daß die Zahl der im Kanton Bern
heimatberechtigten Schweizerbürger, die
im Kanton Thurgau wohnen, 11,015
betrage, gegenüber 70,757 Thurgauer-
bürgern. Die Eingewanderten sind nieist
Landwirte und finden sich besonders zahl-
reich auf dem Seerücken. —

Auf einer Geschäftsreise in London
befindend, starb am Mittwoch an Grippe
im Alter von 36 Jahren Hotelier Paul
Oesch vom Hotel ,,Jungfraublick" in
Jnterlaken. —

Die kantonal-bernische Gewerbeausstel-
lung in Burgdorf nimmt größeren Um-
fang an, als ursprünglich vorgesehen
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roar. Da bie 3ahl der Ausfteller gegen
1000 beträgt, muhte ber Ausftellùngs»
plah erroeitert roerben unb es roerben
weitere fallen erridjtet. —

3u Dönig mürbe am Dienstag abend
ein pierjähriges Dnäblein des Demi
Seiner Sdptltbeh überfahrm unb äugen«
blichid) getötet. Den gühtet bes Saft«
roagens foil, wie berichtet roirb, feine
Scfjufb treffen, ba bas Dinb unglüd«
Hdjetroeife bireft in bie gabrbabn bes
Automobils hineinlief, ohne bah mehr
hätte gefloppt merben fönnen. -

Am 11. ©Iär3 morgens brannte bas
tepinnereigebäube ber ©ud)fabrtt Sobrotl
(©and) & Seucnberger) bis auf ben
©rund nieber. Seinen Derb hatte bas
mit aufeerorbentliiher Deftigteit um fid)
greifende geuet in ben in biefem ®e«
bäube aufgefpeiiherten leicht brennbaren
^Rohmaterialien. Die fofort aus ber Um«
gebung herbeieilenden gcuerroebren muh«
ten fid) infolge ftarfer ©ife darauf be»

fdfränlen, bas IXeberfpringen bes geners
auf bas Dauptgebäube ber gabrtf 3u
perunmöglichen. Die genaue Itrfadje bes
Standes ift nod) nicht ermittelt.

Sine neue Attraftion bot ber Dränier»
marft in llnterfeen. Da roaren ihrer
3mei, bie padten ihren ©rütrtpel in
beutfd)c ©îarïnoten ein. Der eine gab
3irsei Sötftangen für 1 gr. unb ba3u
eine Dolleltion ©apiermar! mit nomi«
nell 2 Sftillianen ©tari, basu noch et«
fiche fchminbefnbe ©lilltömh4n ertra. (Er
fanb reihend Siebbaber. Der, anbete gab
ein halbes Duzend SRandjetten« unb
Dembenfuöpfe, ba3U ©larlttolen taufend«
roeis. ©eibe Sdptortenroagiter fanben
ihre ©impel, and) foldfe, bie bie ge=
laufte SBare rnieber 3urüdgaben unb
banferfüllt mit ben gcfdjenltea ©lillioiten
unb ©aufenberfdjetnien 3U ©luttern gin»
gen. Anbere rieten ben ©eriebenen, am
nächften ©tarft Schroetsernoten gu per«
teilen. -

Die 3ugsentg!eifungen bei Da ©od>e
finb, rote bie Itnterfuchung ergab, bar«
auf 3urüd3ufüt)ren, bah ber ©abius ber
Duroe am ©ingange ber Station für
geroiffe Solomotiotppen mit 31t grohem
feftem Aabftaub 3U Kein ift, bah baher
biefer 31abins 3U oergröhern unb ge«
gebenenfalls bie ©erroenbung ber in
grage tommenben Sotomotioen auf bie
fer Strede 3U unterlagen ift. —

Das ftete Anroadjfen unb bie ©ut«
uiidluitg ber ©eineinbe Spie3 mirb mobl
burd) bie 3uuabme ber Schülerjat)! am
beften illuftriert. Die ©emeinbe bat in
ben lebten Sahren für bas Schulmefen
oiel geleistet. So hat Spie3ntoos ein
neues Schulhaus erhalten. Die nächfte
©euteinbe0er fammlung hat nun über bie
©rridjtung einer neuen Dlaffe an ber
Sefunbarfihule 311 befdjliehen. Die Stelle
ift bereits 3ur ©efehung ausgeschrieben.

3n ©oggroil erlitt eine ©od)ter,
bie am ©laslentreiben als papierener
Schneemann oertleibet teilnahm, unb
burd) einen tosgelaffenen gröfch in
©raub geftcdft rouröe, fo fchroere ©raub«
wunden, bah fie hoffnungslos barnieber«
liegt. —

Die Däferet ©rfigen im Amt ©urgborf
mirb oetfudjsmeife als erfte bernifdje Dä»
feret für elettrifdjen Setrieb umgebaut.
Diefc Neuerung, metrn fie fid) beroäbrt,

bebeutet für bie (Emmentaler Däfefabri»
fation eine gewaltige Umwäl3ung. Der
elettrifchc ©eirieb mirb wegen feiner
grunbfäblüben ©ebeutung ben Sommer
hinburd) burd) ©rof. ©eter, Direltor
ber 3Rollerei[d)uIe ©ütti, unb ben ©or«
ficher bes ©tildjwirtfhaftlicben Sau«
amies in ©rugg, Dohm, Übermacht wer«
ben. Die (Einrichtung umfaht 3mei tlei«
nerc eleltrifdje Dampffeffel unb foil an«
fangs April betriebsbereit merben. —

Der ©rohe ©at führte bie fiefung
bes Donforbatsbelretes betreffenb ben
Autooerlehr 3U ©übe, mies bas Defret
betreffenb bte ©rhöhung ber Automobil«
fteuer nad) längerer Orbramgsbebatte an
bie Domntiffion 3urüd, ba fid) heraus«
ftellte, bah eine genauere ©eadjtung ber
3ugel)örigen gefehltdfen ©eftimmungen
notmenbig fei unb erlebigte bas Defret
über bie geroerblichen ©eridjte burd) bis«
fuffiottslofe Annahme. — Dierauf routbe
bie Scratung ber ©lotton ©iitifofer
(Ï03.) betreffenb 2Bal)I bes ©egierungs«
rates burd) ©ropot3 burdjgeführt. ©a«
mens ber einftimmigen ©egierung lehnte
©egierungspräfibent Sohner bie ©lotion
ab. 3n ber ©refutioe follen nicht aus«
gefprodjene ©arteioertreter, fondent ©er«
trauensleute bes ©olles fiheu. ©amens
ber ©ffiS=®ruppe beïâmpfte dou Stei«
ger.bte ©lotion. Der ©egierungspropors
mürbe ben Dampf um ©runbfähe in
eine ©ehörbe oerlegen, bie als ©infjeit
bafteljen müffe. — ©ad) ber ©erteibi»
gung ber ©lotion burd) ©rimm rourbe
fie mit grohem ©lehr abgelehnt.

©ine ©enfer Schuhfabrik bie gröhte
in ber Sd)u>ei3, hat biefer ©age in Siel
einen ©uchemoalb getauft, beffen Saum«
beftanb abgeholt merben foil, um aus
beut Dol3 Abfähe für Damenfd)ube au«
3Ufertigen. ©Sie ber tedinifdje Direftor
ber gabri! einem ©erichterftatter gegen«
über ausführte, hat fid) gegeigt, bah,
je finget bie ©öde, befio höher bie Ab«
fäfee ber Schuhe unb Stiefel getragen
roerben. Da für biefes 3af)t mit ber
SBiebetfehr ber gaU3 fu,rjan ©öde ge»
rechnet mirb, Dürfte für ben Abfah ein
neuer Döhenreforb aufgehellt roerben.
Diefe Ausfiel lieh ber girma ange3eigt
erfdjeinen, fid) red)t3eiti_g mit ©laterial
eiu3ubeden, ba fi,e alijäbrlich 1800 bis
2700 Dubifmeter D0I3 3U Abfällen für
Damenf'djube oerarbeitet. —

Der ©unbesrai fudft bei ber Sun»
besoerfammlung um ©emilligung eines
Drebits oon gr. 337,000 granfen nach
für ben Umbau bes Dauptpoftgebäubes
in Sern sroeds ©inri^tung einer auto«
matifchen ©elephonsentraie. —

gür bie tfjeologifcfjen grübltngs»
Prüfungen haben fich 8 Äanbibateit unb
1 Danbibatin für bie 3roeite prafttfehe
©rüfung angemelbet, roährenbbem für
bie erfte theoretifche ©rüfung nur eine
Anmelbung erfolgte. —

Das Amtsgericht oerurteilte ben ©ro»
uifionsreifenben Artur Drnfteitt megen

fahrläffiger ©ötung bes 3ahuar3tes Du=
her burd) Ueberfahren mit bem Auto
3U 3mei ©lonaten Dorreftionshaus unter
bebingtem Straferlah, Sähen, Doften
unb ©ntfcbäbigung. —

Das amtliche Schulblatt oom 29. ge«
bruar 1924 enthält 40 Sdiulausfchm»
bungen, meiftenteils megen proniforifcher
©efehung unb ©üeftritt oom Sehramt.
gerner fudjt Derr Schulinfpeftor Staffer
Sehrfräfte, namentlich Sehrerinnert für
Stelloertretungen, ba gegettroärtig ben
laufenben ©adlfragen taum ©enitge ge«
leiftet roerben fönne. -

3n ber ©acht oomi 2. auf 3. ©lût3
hat ein Auto auf ber Dornhausbrüdc
einen ©lann, ber einen Darren 30g unb
porfchriftsmähig auf ber rechten Seite
ging, überfahren unb fo fdfroer oerleht,
bah er im 3nfelfpttal untergebracht mer«
ben muhte. 9Kan meih nod) nicht, ob
er einen Schäbelbrud) erlitten hat. Der
Autolenfer fuhr unbefütnmert roeiter,
trohbem fein Anto ben Darren auf bas
©rottoir gemorfen hatte. —

9totar ©mil gurrer, Archioar ber DD
pothefarfaffe bes Douions Sern, erlag
im 62. Altersjahr einem fchroeren ©rtppe»
aufall. -

3nt hohen Altec oott 87 3ahcen ftarb
in Sern Derr 3ean ©aptifte Abamina,
©iirger oon .Sern unb Drfelina (©cf»
fett), geroefener Setretar. ber Ober3oII=
bireftion, ein trefflicher unb oerbienter
©eamter. —

3mifd)en ben grauenarbeitsftuben unb
ber ^tinberhilfe rourbe ein Abfontmett
getroffen, nach bem gefdjenïte unb ge«
laufte Stoffe uon Deimarbetterinneii für
bie Diitberhilfe oerarbeitet roerben follen.

Die Dauptoerfammlung bes Datib«
roerler» unb ©eroerbepereins fprad) in
einer ©efolution ben ©Sunfd) ans, bah
für bie gröhte Schule ber Stabi Sern,
bie ©eroerbefdtule, ein eigenes SdfuI»
gebätibe 3ur Attsbilbung oon Sehr»
Iingen, ©ehilfen unb SReiftern ein«
gerichtet roerbe. -

2Bie in Seantroortung einer 3nterpel=
lation im Serner Stabtrat ausgeführt
rourbe, beftehen für ben ©eubatt bes
©ahnbofes Sern 3toei ©rojelte, eines
im Do)tenporanfd)lag oon 23,180,000
graulen mit 3ufal)rt auf bem gegen»
roärtigen ©racé burd) bie Sorraiue unb
ein um 3,260,000 graulen teureres burd)
bie ©ngeb/albe. Die ©unbesbalynen finb
bet Anficht, bie Stabt folle bie ©lehr»
ïoften für bas ihr beffer bienettbe ©ro«
jelt tragen. Darüber finb gegenfeitige
©erhanblungen im ©ange. ©Ieid)3eitig
mit ber Söfung ber ©iahnboffrage foil
bie ©rfiellung einer neuen Sorraine»
©rüde oor bie ©emeinbe gebracht roer«
ben. Das ©rojelt auf ©erbreiterung ber
Dornhausbrüde roirb einftroeilen 3uriid»
geftellt. —

Der ©emeinberat ber Stabt Sern hat
eine fo3ialbemo!ratif(he ©lotion auf ©e=
roährung eines Drebtles oon gr. 10,000
für bie Hnterftühung ber Di'tfsaltion für
bas hungernbe Deutfdjlanb mit ber Se«
grünbung labgelehnt, bie prioate Dilfs=
altion fammle itt Stabt unb Danton
Sern fo ausreichenb (gegen 100,000 gr.),
bah fid) eine behördliche Dilfe erübrige.
3ubem lägen nerfchtebene ©rfhetnungen
oor, bie darauf fdjliehen laffert, bah gr»
rotffe Dreife in Deutfchlanb felbft ein
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War. Da die Zahl der Aussteller gegen
1000 beträgt, mußte der Ausstellüngs-
platz erweitert werden und es werden
weitere Hallen errichtet. —

In Köniz wurde am Dienstag abend
ein vierjähriges Knäblein des Herrn
Lehrer Schultheß überfahren und äugen-
blicklich getötet. Den Führer des Last-
wagens soll, wie berichtet wird, keine
Schuld treffen, da das Kind Unglück-
licherweise direkt in die Fahrbahn des
Automobils hineinlief, ohne daß mehr
hätte gestoppt werden können. ^

Am II. März morgens brannte das
E-pinnereigebäude der Tuchfabrik Lotzwi!
(Rauch â Leuenberger) bis auf den
Grund nieder. Seinen Herd hatte das
mit außerordentlicher Heftigkeit um sich

greifende Feuer in den in diesem Ge-
bäude aufgespeicherten leicht brennbaren
Rohmaterialien. Die sofort aus der Am-
gebung herbeieilenden Feuerwehren muß-
ten sich infolge starker Bise darauf be-
schränken, das Ueberspringcn des Feuers
auf das Hauptgebäude der Fabrik zu
verunmöglichen. Die genaue Ursache des
Brandes ist noch nicht ermittelt.

Eine neue Attraktion bot der Krämer-
markt in Unterseen, Da waren ihrer
zwei, die packten ihren Grümpel in
deutsche Marinsten ein. Der eine gab
zwei Lötstangen für 1 Fr. und dazu
eine Kollektion Paviermark mit nomi-
ncll 2 Millionen Mark, dazu noch ei-
liche schwindelnde Milliönchen ertra. Er
fand reißend Liebhaber. Der andere gab
ein halbes Dutzend Manchetten- und
Hemdenknöpfe, dazu Marknoten tausend-
weis. Beide Schnorrenwagner fanden
ihre Gimpel, auch solche, die die ge-
kaufte Ware wieder zurückgaben und
dankerfüllt mit den geschenkten Millionen
und Tausenderscheinen zu Muttern gin-
gen. Andere rieten den Geriebenen, am
nächsten Markt Schweizernoten zu ver-
teilen. -

Die Zugsentgleisungen bei La Roche
sind, wie die Untersuchung ergab, dar-
auf zurückzuführen, daß der Radius der
Kurve am Eingange der Station für
gewisse Lokomotiotppen mit zu großem
festem Radstand zu klein ist, daß daher
dieser Radius zu vergrößern und ge-
gebenenfalls die Verwendung der in
Frage kommenden Lokomotiven auf die-
ser Strecke zu untersagen ist. —

Das stete Anwachsen und die Ent-
wicklunq der Gemeinde Spiez wird wohl
durch die Zunahme der Schülerzahl am
besten illustriert. Die Gemeinde hat in
den letzten Jahren für das Schulwesen
viel geleistet. So hat Spiezmoos ein
neues Schulhaus erhalten. Die nächste
Gemeindeversammlung hat nun über die
Errichtung einer neuen Klasse an der
Sekundärschule zu beschließen. Die Stelle
ist bereits zur Besetzung ausgeschrieben.

In Roggwil erlitt eine Tochter,
die am Maskentreiben als papierener
Schneemann verkleidet teilnahm, und
durch einen losgelassenen Frösch in
Brand gesteckt wurde, so schwere Brand-
wunden, daß sie hoffnungslos darnieder-
liegt. -

Die Käserei Ersigen im Amt Burgdorf
wird versuchsweise als erste bernische Kä-
serei für elektrischen Betrieb umgebaut.
Diese Neuerung, wenn sie sich bewährt,

bedeutet für die Emmentaler Käsefabri-
kation eine gewaltige Umwälzung. Der
elektrische Betrieb wird wegen seiner
grundsätzlichen Bedeutung den Sommer
hindurch durch Prof. Peter, Direktor
der Molkereischule Rütti, und den Vor-
sicher des Milchwirtschastlichen Bau-
amtes in Brugg, Höhn, überwacht wer-
den. Die Einrichtung umfaßt zwei klei-
nere elektrische Dampfkessel und soll an-
fangs April betriebsbereit werden. ^

Der Große Rat führte die Lesung
des Konkordatsdekretes betreffend den
Autoverkehr zu Ende, wies das Dekret
betreffend die Erhöhung der Automobil-
steuer nach längerer Ordnungsdebatte an
die Kommission zurück, da sich heraus-
stellte, daß eine genauere Beachtung der
zugehörigen gesetzlichen Bestimmungen
nolwendig sei und erledigte das Dekret
über die gewerblichen Gerichte durch dis-
kussionslose Annahme. - Hierauf wurde
die Beratung der Motion Bütikofer
(soz.j betreffend Wahl des Regierung?-
rates durch Proporz durchgeführt. Na-
mens der einstimmigen Regierung lehnte
Regierungspräsident Lohner die Motion
ab. In der Exekutive sollen nicht aus-
gesprochene Parteivertreler, sondern Ver-
trauensleute des Volkes sitzen. Namens
der BKB-Gruppe bekämpfte von Stei-
ger die Motion. Der Regierungsproporz
würde den Kampf um Grundsätze in
eine Behörde verlegen, die als Einheit
dastehen müsse. — Nach der Verteiln-
gung der Motion durch Grimm wurde
sie mit großem Mehr abgelehnt.

Eine Genfer Schuhfabrik, die größte
in der Schweiz, hat dieser Tage in Viel
einen Buchenwald gekauft, dessen Baum-
bestand abgeholzt werden soll, um aus
dem Holz Absätze für Damenschuhe an-
zufertigen. Wie der technische Direktor
der Fabrik einem Berichterstatter gegen-
über ausführte, hat sich gezeigt, daß,
je kürzer die Röcke, desto höher die Ab-
sätze der Schuhe und Stiefel getragen
werden. Da für dieses Jahr mit der
Wiederkehr der ganz kurzen Röcke ge-
rechnet wird, dürfte für den Absatz ein
neuer Höhenrekord aufgestellt werden.
Diese Aussicht ließ der Firma angezeigt
erscheinen, sich rechtzeitig mit Material
einzudecken, da sie alljährlich 1300 bis
2700 Kubikmeter Holz zu Absätzen für
Damenfchuhe verarbeitet. —

Der Bundesrat sucht bei der Vun-
desversammlung um Bewilligung eines
Kredits von Fr. 337,000 Franken nach
für den Umbau des Hauptpostgebäudes
in Bern zwecks Einrichtung einer auto-
matischen Telephonzentrale. —

Für die theologischen Frühlings-
Prüfungen haben sich 8 Kandidaten und
1 Kandidatin für die zweite praktische
Prüfung angemeldet, währenddem für
die erste theoretische Prüfung nur eine
Anmeldung erfolgte. —

Das Amtsgericht verurteilte den Pro-
visionsreisenden Artur Ornstein wegen

fahrlässiger Tötung des Zahnarztes Hu-
der durch Ueberfahren mit dem Auto
zu zwei Monaten Korrektionshaus unter
bedingtem Straferlaß, Bußen, Kosten
und Entschädigung. -

Das amtliche Schulblatt vom 29. Fe-
bruar 1924 enthält 40 Schulausschrei-
bungen, meistenteils wegen provisorischer
Besetzung und Rücktritt vom Lehramt.
Ferner sucht Herr Schulinspektor Kasser
Lehrkräfte, namentlich Lehrerinnen für
Stellvertretungen, da gegenwärtig den
laufenden Nachfragen kaum Genüge ge-
leistet werden könne. -

In der Nacht vom 2. auf 3. März
hat ein Auto auf der Kornhausbrllcke
einen Mann, der einen Karren zog und
vorschriftsmäßig auf der rechten Seite
ging, überfahren und so schwer verletzt,
daß er im Jnselspital untergebracht wer-
den mußte. Man weiß noch nicht, ob
er einen Schädelbruch erlitten hat. Der
Autolenker fuhr unbekümmert weiter,
trotzdem sein Auto den Karren auf das
Trottoir geworfen hatte. -

Notar Emil Furrer, Archivar der Hp-
pothekarkasse des Kantons Bern, erlag
im 62. Altersjahr einem schweren Grippe-
anfall.

Im hohen Alter von 37 Jahren starb
in Bern Herr Jean Baptiste Adamina,
Bürger von .Bern und Orselina (Tes-
sen), gewesener Sekretär der Oberzoll-
direktion, ein trefflicher und verdienter
Beamter. —

Zwischen den Frauenarbeitsstuben und
der Kinderhilfe wurde ein Abkommen
getroffen, nach dem geschenkte und ge-
kaufte Sloffe von Heimarbeiterinnen für
die Kinderhikfe verarbeitet werden sollen.

Die Hauptversammlung des Hand-
werker- und Gewerbeoereins sprach in
einer Resolution den Wunsch aus, daß
für die größte Schule der Stadt Bern,
die Gewerbeschule, ein eigenes Schul-
gebäude zur Ausbildung von Lehr-
lingen, Gehilfen und Meistern ein-
gerichtet werde. -

Wie in Beantwortung einer Jnterpel-
lation im Berner Stadtrat ausgeführt
wurde, bestehen für den Neubau des
Bahnhofes Bern zwei Projekte, eines
im Kostenvoranschlag von 23,180,000
Franken mit Zufahrt auf dem gegen-
wärtigon Trace durch die Lorraine und
ein um 3,260,000 Franken teureres durch
die Engehalde. Die Bundesbahnen sind
der Ansicht, die Stadt solle die Mehr-
kosten für das ihr besser dienende Pro-
jekt tragen. Darüber sind gegenseitige
Verhandlungen im Gange. Gleichzeitig
mit der Lösung der Bahnhosfrage soll
die Erstellung einer neuen Lorraine-
Brücke vor die Gemeinde gebracht wer-
den. Das Projekt auf Verbreiterung der
Kornhausbrllcke wird einstweilen zurück-
gestellt. —

Der Eemeinderat der Stadt Bern hat
eine sozialdemokratische Motion auf Ge-
Währung eines Kredites von Fr. 10,000
für die Unterstützung der Hilfsaktion für
das hungernde Deutschland mit der Be-
gründung abgelehnt, die private Hilfs-
aktion sammle in Stadt und Kanton
Bern so ausreichend (gegen 100,000 Fr.),
daß sich eine behördliche Hilfe erübrige.
Zudem lägen verschiedene Erscheinungen
vor, die darauf schließen lassen, daß ge-
wisse Kreise in Deutschland selbst ein
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fDteßreres für ißre tötitbürg-er tun fönn»
ten. Ter Stabtrat lehnte bic SQtotion
mit großer SRehrßeit ab. —

f Gilbert öäslet,
alt Tireftor ber 23udjbruderei

Stämpfli & die. in 23ern.

2lm 19. gebruar letjtFjin ift L>etr
Ulbert Säsler auf feinem gemobnten
abenblicßen Spaziergang unerwartet
rafcf) einem Sdjlagflufj erlegen. 21 n ber
Leichenfeier im Crematorium fpradjen
außer èerru Pfarrer Tr. fRpfer, ber ben
Lebenslauf oon Ulbert Rasier einer ein»
gebenben unb einbrudsoollen SBürbtgung
unterzog, ioerr Tr. Stämpfli, ber 9ta=
mens ber 23ud)bruderei Stampfli & (Sie.

bie berufliebe Tätigteit bes 93erftorbenen
fcßilberte, unb Oberft 93robft, ber im
9tamen ber Lebensoerfidjerungsgefell»
fdjaft ,,93atria", bes 3abrgängeroereins
1855 unb ber Sonnfagsgefellfchaft 23em,
eines Creifes engbefreunbeter SRämter,
ber Trauerfamilie bas fierslicïjfte Sei»
leib ausbrüelte. L>err ^robft fagte un
gefäßr folgenbes:

2Bas Ulbert £äsler in feinem 23crufe
geleiftet bat, zuerft als Scßriftfeßcr, bann
als Correttor unb gattor unb zuleßt
als Tireftor, man barf wohl faqen ber
bebeutenbften 23ud)bruderei ber Schweiz,
baben Sie foeben oon berufener Seite
oernommen. 3dj tonnte bödjftens nod)
beifügen, baß es bem Sprcdjenben oer»
gönnt roar, lange Sabre binburd) unb
3toar fdjon bei Lebzeiten bes oerebrten,
leiber 3U früb oerftorbenen loerrn ÜRa»

tionalrat Stampfli fei., amtlich mit ibm
zu oertebren unb baff fid) biefer S3 er--

tebr ftets in ber benïbar torretteften unb
angenebmften SDSeife abwidelte, bait! ben
ßeroorragenben gadjtenntniffen unb bem
liebenswürbigen SBefen bes 93erftor=
betten.

Obfdjon bureb feine 23erufspflidjten
ftar! in Slnfprud) genommen, fanb Sllbert
loäsler nod) 3eit für ibeale unb gemein»
niißige 23eftrebungen, Er mar jahrelang
StRitglieb bes gilialoorftanbcs unb bes
23erwaltungsrates ber ,,93atria", fd)toei-
zerifdje Lebensoerfidjerungsgefellfdjaft
auf ©egenfeiiigteit, unb bat in biefer
CÊigenfdjaft oiel geleiftet. Er geborte
fd>on ber früheren- fantonabbernifdjen
2llters= unb Sterbefaffe an, bie im 3aßre
1874 gegrünbet unb 1895 mit ber
Schweiz. Sterbe» uttb Slltersfaffe, nun»
meßr ,,93atria", in 23afel oerfcßmolzen
würbe. Er bat fomit bie großartige Eut»
widlung biefer oaterlänbifchen 2tnftalt,
b. b. eine 93ermebrung ber gefamten 93er»

fidjerungsjumme oon 25 auf 135 fölil»
Tionen miterlebt, ©erne hörte man in
wichtigen Slngelegenbeiten auf ben 5Rat
bes erfahrenen ©efdjäftsmannes. 3f)m
oerbanft bie ,,93atria" u.a. bie ©riitt»
bung ber fogenannten Seftion Stampfli.

Ter 93erftorbene war audj SRitglieb
bes Sabrgängeroereins 1855 uttb unter»
hielt fieß gelegentlich mit feinen Hilters»
genoffen über allerlei Tagesfragen ober
frifebte mitunter alte Erinnerungen auf.
Sein liebftes war -aber, wenn er im trau»
ten Creife feiner gamilie ober feiner en»
gern greunbe ber Sonntagsgefellfcbaft
aufs Lanb_ binauspilgeru unb bie fßradjt
feines geliebten Sdjweizerlanbes unge»
itört berounbern unb genießen fonnte.

Ta oergaß er für einige 3eit bie Sor»
gen bes Stiltagslebens ;unb famtnelte neue
Cräfte für bie beoorfteßenben Strbeits»
tage.

SBenn Stlbert öäsler oorab ein SOilatttt
ber ftrengen unb ausbauernben Strbeit
war, ber fid)

_
fclbft wettig Schonung

gönnte unb bie einmal übernommene
Stufgabe gemiffenßaft burdjfübrte, fo

t Sltbert öäsler.

tonnte er attberfeits in feinen SRuße»
ftunbeit bodj ein red)t froher unb an»
regettber ©efellfdjafter fein. 93or allem
aber war er ein inufterbafter gamilieu-
oater, ein ftets bienftfertiger greunb unb
eitt herzensguter SUieufd), Stiebe feiner
Stfdje!

t Salomon iRiitfrtti,
gew. Cupferfdjmiebineifter in Sern.
Sttn 25. gebruar letzthin würbe bie

itbifdje £ütle oon Salomon fRütfdji, ge»
wefetter Cupferfdjmieb in 23erit, im bie»
fig-en Crematorium ben Stammen über»
geben. Jablreicb waren feine greunbe
oon nah unb fern erfdjienen, um bem
lieben Sterftorbcnen bas letzte ©eleife zu
geben.

f Salomon tïîûtfrfji.

Salomon tRütfcbi würbe am 4. Sep»
tember 1859 in 9-Biptingen, Ct. 3ürid>,
geboren. 9tad)bem er bie Schulen in

SBipfingen burdjlaufen hatte, trat er auf
2Bunfdj feines 93aters, ber in ber glci»
eben 23rand)e tätig war, als Lehrling in
eine Cupferfd)miebwer!ftättc in ©ailitt»
gett in Teutfchlanb. 9lad). abfoloiertcr
Lehrzeit ging er als ffiefelte auf bie
SBanbcrfdjaft, bie ihn buret): einen großen
Teil Teutfdjlanbs führte. Tiefe Saßrc
gingen ni# fpurlos an ihm oorüber;
er lernte Lattb unb Leute lernten uttb
erwarb fid> einen offenen 23tid für alles,
was er in feiner fpätern Stellung ge»
brauchen fonnte.

3n feine Heimat zurüdgeteßrt, arbei»
tete er in 3üricß bis 1882, wo er fid)
burd) feinen großen gleiß unb feine Tücß»
tigleit auszeichnete. Slfs bann einer feiner
Siebenarbeiter, |je;rr 9luef, fidj in 23eru
als Cupferfdjntieb am Stalben etab»
lierte, rief er feinen Collegen an feine
Seite als 93orarbeiter. Se,in SReifter unb
greunb fcßäßte ißn feßr feiner Slrbeits»
freubigîeit wegen. SJtan muß Salomon
iKiitfdji gefeßen haben, wie er, fdjeitibat
fpielenb, bie fchwere Strbeit bewältigte
unb trotz aller fOiüße fidj ben golbeuen
Suiitor bewahrte, ber ißn bis ins 911=

ter unb in bie Cranlßeitstage nicht per»
ließ.

3m Saßre 1883 oerßeiratete fidj Sa»
lonton 9îiitfd)i mit gräulein SRarie Lei)»
mann oon Dtennigfofen, Ct. Solotßurn.
Ter ©ße entfproffen 3wei Sößne, neben
tneldjeit noch ein fßflegefoßn aufwuchs.

3m 3aßre 1896 erwarb ioerr 9lütfd)i,
um fieß felbftänbig zu madjen, bie Heine
Cupferfdjmiebe an ber 2i3agßausgaffe,
bie er bann traft feiner Tiidjtigteit unb
nimmermüben 2lrbeitsluft rafd) empor»
brachte, ©s waren fdjwere 3aßre, aber
mit toilfe feiner tüchtigen ©attin, bie ihm
treu 3ur Seite ftanb, oft bei Tag unb
9iacßt ißm half, ging es oorwärts. So
gelang es ißm' bann fpater, fid) ein ei»

genes ôeim mit 2ßcrfftätte zu erwerben
an ber Saribrattiffraße. Ta "tonnte er
fidj nun entwideln unb fein ©efdjäft zur
23Iüte bringen.

1917, ais fdjon bas 9llter feine 23or=
boten zu ißm feßidte, übernahm fein ©e»
fcßäft fein ältefter Sohn, ber nun bas»
felbe weiter betreibt. 9Iber 93ater iRiitfcßi
blieb ni# müßig; wo" er helfen tonnte,
war er ßazu bereit. 2tls fein zweiter
Soßn fieß in Sinneringen etablierte, war
er audj bort immer arbeitsfreubig 3ur
Stelle, fobalb er faß, baß man feiner
beburfte.

Ter 9lnfang feiner Crantßeit, bie balb
eine Operation notwenbig machte, fiel
ins 3aßr 1920. Leiber bradjte bic Op-e»
ration nidji ben gewünfeßfen ©rfolg. 93a»
ter 9iütfd)i war feitbem' ein gebrochener
fütann unb unter unfäglicben Schmer»
3en, gepflegt oon feiner opferwilligen,
treuen ©attin, bat er ausgeharrt, bis
ißn atn 22. gebruar 1924 früh ber Iängft
erfeßnte Tob oon feinem Leiben erlöfie.

Salomon fRütfcßi war eine aufrid)tige,
oft etwas ßerbe Statur. 9lber fein gotb»
lauterer ©baratter unb feine offene |>anb
für anberer Slot, machten ißn beliebt bei
allen, bie mit ißm in 93erbinbung ftan»
ben. 9®ir gebenten feiner in Liebe.

Tie ©efeltfcßaft 3U SSfiftern beabfid)»
tigt, beim Eingang ihres nun fertig reno»
oierten Kaufes an ber Cramgaffe bas
3unftwappen, mit 93enner unb |>irfd}
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Mehreres für ihre Mitbürger tun könn-
ten. Der Stadtrat lehnte die Motion
mit großer Mehrheit ab. —

i Albert Hiisler,
alt Direktor der Buchdruckerei
Stämpfli A Cie. in Bern.

Am 19. Februar letzthin ist Herr
Albert Häsler aus seinem gewohnten
abendlichen Spaziergang unerwartet
rasch einem Schlagfluß erlegen. An der
Leichenfeier im Krematorium sprachen
außer Herrn Pfarrer Dr. Nyser, der den
Lebenslauf von Albert Häsler einer ein-
gehenden und eindrucksvollen Würdigung
unterzog. Herr Dr. Stämpfli, der Na-
mens der Buchdruckerei Stämpfli C- Cie.
die berufliche Tätigkeit des Verstorbenen
schilderte, und Oberst Probst, der im
Namen der Lebensversichsrungsgesell-
schaft ,,Patria", des Jahrgängervereins
1855 und der Sonntagsgesellschaft Bern,
eines Kreises engbefreundeter Männer,
der Trauerfamilie das herzlichste Bei-
leid ausdrückte. Herr Probst sagte un-
gefähr folgendes:

Was Albert Häsler in seinem Berufe
geleistet hat, zuerst als Schriftsetzer, dann
als Korrektor und Faktor und zuletzt
als Direktor, man darf wohl sagen der
bedeutendsten Buchdruckerei der Schweiz,
haben Sie soeben von berufener Seite
vernommen. Ich könnte höchstens noch
beifügen, daß es dem Sprechenden ver-
gönnt war, lange Jahre hindurch und
zwar schon bei Lebzeiten des verehrten,
leider zu früh verstorbenen Herrn Na-
tionalrat Stämpfli sei., amtlich mit ihm
zu verkehren und daß sich dieser Ver-
kehr stets in der denkbar korrektesten und
angenehmsten Weise abwickelte, dank den
hervorragenden Fachkenntnissen und dem
liebenswürdigen Wesen des Verstor-
benen.

Obschon durch seine Berufspflichten
stark in Anspruch genommen, fand Albert
Häsler noch Zeit für ideale und gemein-
nützige Bestrebungen. Er war jahrelang
Mitglied des Filialvorstandes und des
Verwaltungsrates der „Patria", schwei-
zerische Lebensversicherungsgesellschaft
auf Gegenseitigkeit, und hat in dieser
Eigenschaft viel geleistet. Er gehörte
schon der früheren kantonal-bernischen
Alters- und Sterbekasse an, die im Jahre
1874 gegründet und 1895 mit der
Schweiz. Sterbe- und Alterskasse, nun-
mehr „Patria", in Basel verschmolzen
wurde. Er hat somit die großartige Ent-
Wicklung dieser vaterländischen Anstalt,
d. h. eine Vermehrung der gesamten Ver-
sicherungssumme von 25 auf 135 Mil-
lionen miterlebt. Gerne hörte man in
wichtigen Angelegenheiten auf den Nat
des erfahrenen Geschäftsmannes. Ihm
verdankt die „Patria" u. a. die Grün-
dung der sogenannten Sektion Stämpfli.

Der Verstorbene war auch Mitglied
des Jahrgängervereins 1855 und unter-
hielt sich gelegentlich mit seinen Alters-
genossen über allerlei Tagesfragen oder
frischte mitunter alte Erinnerungen auf.
Sein liebstes war aber, wenn er im trau-
ten Kreise seiner Familie oder seiner en-
gern Freunde der Sonntagsgesellschaft
aufs Land hinauspilgern und die Pracht
femes geliebten Schweizerlandes unge-
stört bewundern und genießen konnte.

Da vergaß er für einige Zeit die Sor-
gen des Alltagslebens und sammelte neue
Kräfte für die bevorstehenden Arbeits-
tage.

Wenn Albert Häsler vorab ein Mann
der strengen und ausdauernden Arbeit
war, der sich selbst wenig Schonung
gönnte und die einmal übernommene
Aufgabe gewissenhaft durchführte, so

f Albert Häsler.

konnte er anderseits in seinen Muße-
stunden doch ein recht froher und an-
regender Gesellschafter sein. Vor allem
aber war er ein musterhafter Familien-
vater, ein stets dienstfertiger Freund und
ein herzensguter Mensch. Friede seiner
Asche!

i Salomon Nütschi,

gew. Kupferschmiedmeister in Bern.
Am 25. Februar letzthin wurde die

irdische Hülle von Salomon Nütschi, ge
wesener Kupferschmied in Bern, im hie-
sigen Krematorium den Flammen über-
geben. .Zahlreich waren seine Freunde
von nah und fern erschienen, um dem
lieben Verstorbenen das letzte Geleite zu
geben.

f Salomon Nütschi.

Salomon Nütschi wurde am 4. Sep-
tember 1859 in Wipkingen, Kt. Zürich,
geboren. Nachdem er die Schulen in

Wipkingen durchlaufen hatte, trat er auf
Wunsch seines Vaters, der in der glei-
chen Branche tätig war, als Lehrling in
eine Kupferschmiedwerkstätte in Gailin
gen in Deutschland. Nach absolvierter
Lehrzeit ging er als Geselle auf die
Wanderschaft, die ihn durch einen großen
Teil Deutschlands führte. Diese Jahre
gingen nicht spurlos an ihm vorüber:
er lernte Land und Leute kennen und
erwarb sich einen offenen Blick für alles,
was er in seiner spätern Stellung ge-
brauchen konnte.

In seine Heimat zurückgekehrt, arbei-
tete er in Zürich bis 1882, wo er sich
durch seinen großen Fleiß und seine Tüch-
tigkeit auszeichnete. Als dann einer seiner
Nebenarbeiter. Herr Nuef, sich in Bern
als Kupferschmied am Skalden etab-
lierte, rief er seinen Kollegen an seine
Seite als Vorarbeiter. Sein Meister und
Freund schätzte ihn sehr seiner Arbeits-
freudigkeit wegen. Man muß Salomon
Nütschi gesehen haben, wie er, scheinbar
spielend, die schwere Arbeit bewältigte
und trotz aller Mühe sich den goldenen
Humor bewahrte, der ihn bis ins Al-
ter und in die Krankheitstage nicht ver-
ließ.

Im Jahre 1833 verheiratete sich Sa-
loinon Nütschi mit Fräulein Marie Leh
mann von Nennigkofen, Kt. Solothurn.
Der Ehe entsprossen zwei Söhne, neben
welchen noch ein Pflegesohn aufwuchs.

Im Jahre 1896 erwarb Herr Nütschi,
um sich selbständig zu machen, die kleine
Kupferschmiede an der Waghausgasse,
die er dann kraft seiner Tüchtigkeit und
nimmermüden Arbeitslust rasch empor-
brachte. Es waren schwere Jahre, aber
mit Hilfe seiner tüchtigen Gattin, die ihm
treu zur Seite stand, oft bei Tag und
Nacht ihm half, ging es vorwärts. So
gelang es ihm dann später, sich èin êi-
genes Heim mit Werkstätte zu erwerben
an der Sandrainstraße. Da 'konnte er
sich nun entwickeln und sein Geschäft zur
Blüte bringen.

1917, als schon das Alter seine Vor-
boten zu ihm schickte, übernahm sein Ge-
schüft sein ältester Sohn, der nun das-
selbe weiter betreibt. Aber Bater Nütschi
blieb nicht müßig: wo er helfen konnte,
war er dazu bereit. Als sein zweiter
Sohn sich in Sinneringen etablierte, war
er auch dort immer arbeitsfreudig zur
Stelle, sobald er sah, daß man seiner
bedürfte.

Der Anfang seiner Krankheit, die bald
eine Operation notwendig machte, fiel
ins Jahr 1929. Leider brachte die Ope-
ration nicht den gewünschten Erfolg. Va-
ter Nütschi war seitdem ein gebrochener
Mann und unter unsäglichen Schmer-
zen, gepflegt von seiner opferwilligen,
treuen Gattin, hat er ausgeharrt, bis
ihn am 22. Februar 1924 früh der längst
ersehnte Tod von seinem Leiden erlöste.

Salomon Nütschi war eine aufrichtige,
oft etwas herbe Natur. Aber sein gold-
lauterer Charakter und seine offene Hand
für anderer Not, machten ihn beliebt bei
allen, die mit ihm in Verbindung stan-
den. Wir gedenken seiner in Liebe.

Die Gesellschaft zu Pfistern beabsich-
tigt, beim Eingang ihres nun fertig reno-
vierten Hauses an der Kramgasse das
Zunftwappen, mit Ven-ner und Hirsch
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als Sdjilößalter, als Basrelief anbringen
3u laffen. ^err Äunftmaler füiünger fei
mit ber Ausarbeitung eines Gutrourfes
beauftragt. —

33er ftäbtifdje Schulart, Dr. ßauener,
begibt fid> nädjftens mit einer oom SZ3öI=

ferbunbsfefretariat beftehten 3oiumiffion
nadj ffrranfreid), Gnglanb unb öoilaub
3Uin Stubium ber bärtigen faititarifdj»
bngieuifrfjen Ginridjtuugen. —

Am 11. Hftär3 ftarb in ihrer Sater»
ftabt Sern Fräulein Helene non Atü»
iinen im Atter non 74 Satiren. Sie mar
geboren am 26. Aooember 1850 als
Dochter bes 53iftorifers Dr. Ggbert
Ofriebrid) non Ätülinen, als Angehörige
eines ®efd)ledjtes, bas feit 1457 in Sern
angefiebelt, oorßer aber im Aargau an»
fäffig roar. SBir roerben in einer näcßften
Summer ihre Serbienfte gebübrenb roür»
bigen. —

II» Kleine Cbronik »II
ssz sg«

t Seitjamirto Sakntiiti,
gern. Sübfrüdjte» unb Gommeftible»

ßänbler in Dßun.
Am 21. Februar ift in Dhun uner»

roartet rafd) an einem Schlaganfall im
Alter non 75 Saßren Senjamino Sa»
lentini=Serla geftorben. 9Kit ihm ift ein
populärer Staun, eine mariante (£rTcftei=

nuttg ins ©rab gefunfen, bie ben Dßu»
nern, unb rooßl ami) allen ausroärtigen
5ÏF)unern, nod), lange in befter Grinne»
rung bleiben roirb, benn an unferen
„Gßeftelibrater" Salentini fnüpfen fid)
lebensoolle Grinnerungen an bie 3u=
genb» unb Sdjuläeit. 3m' 3aßre 1872
etablierte er fid) in unferer Stabt, 3U=

erft im Sogthaus unter ber fiaube an
ber oberen 53auptgaffe,. unb bann in
einer Sube auf bem Satßausplaß als
flaftanienbrater, nadjbem er ein 3abr
oorher in Dljun bie Sefrutenfd)ule bei
ben Genietruppen abfoloiert batte unb
fid), bann oon biefer rei300llen illeinftabt
ftarl ange3ogen fühlte. 3n ben erfteu
3at)ren fam Salentini nur über ben
S3inter mad) Dt)un, benn in feinem Sei»
mat» unb Geburtsort Sonto Salentino
im Deffin roar er, als bes fiefens unb
Schreibens am heften flunbige, ©e=
meinbepräfibent; als Sollsmann grün»
bete er l)ier eine aitufifgefellfcbaft unb
einen Schüßenoerein. SQSie febr bie
Scßuljugenö für ben freunblidjen ,,Gl>e»
ftelibrater" eingenommen mar, mag bie
©rinnerung bartun, baff man fid), frü»
ber, ruenn Salentini im Spätberbft in
Dljun ein3og, freute, raie im örrühialjr
beim ©in3ug ber Sdjroalben. Damals
mar eine Orange ober ein paar gebra»
tene 3aftanien mit ihrem Duft aber aud)
nod) ein feltener fiederbiffen! 3m 2Bed)»
fetoerfebr oon Süb mad) Sorb hat Sa»
lentini feinerjeit, es fuhr nod), feine ©ott»
harbbahn, ben 2Beg oon Dljun uad)
Sonte Salentino über bie St. ©oit»
harbftraße 70 fötal 3U guß 3urüdgelegt,
unb fetbft einmal unter SRitnahme oon
80 3iIo SSaren. Dies ein intereffantes
Seifpiel ber Serfehrsoerljältniffe oon
einft unb jeßt, aber aud) oon ber 3äben
Ausbauer unb Datfraft Salentinis, bef»
fen ©efchäft in Dßun bann ftetig 3U=

nahm, mas ihn fchließlid) oeranlaßte, fid) |

hier gütlich am3ufiebeïn. Gr hinterläßt
nun feinen fiebern üinbern, oier 3naben
unb brei Stäbchen, benen er eine forg»
faltige Ausbilbung für ihrem ßebensroeg
geben ließ, neben bem' urfpriinglidjen
Starttfiosf, ber jeßt auf bem Shagbaus»
plaß fteh't, 3toei ßabengefdjäfte. Droß»
bem fid), fein SBohlftanb mehrte, blieb

f Seuiamino Salentini.

Senjamino Satentini in feinem Siefen
unb in feinem Aeußern immer berfelbe,
mie er einft oon feimer Heimat fam.
©enügfam unb arbeitfam mar er unb
oon einer feltenen, aufrichtigen §er3lid)=
feit unb Srreunblidjfeit. Seinen fianbs»
genoffen aus bem' ftanton Deffin 3eigte
er fid) ftets bienft» unb hilfsbereit unb
manchen 9ftitmenfd)en hat er in ber Slot
unterftüßt. Als er oor oier 3ahren in
Sonte Salentino einen Sefudj, machte,
mollten ihm feine einfügen fötitbürger
bort behalten unb roieber 3U ihrem ©e=
meinbepräfibenten mähten. 2hie ihm ber
Sfarrer 3urebete, unb ihm in ©rinnerung
brachte, baß er immer einen guten unb
großen ©influß auf bie 3ugenb gehabt
habe, fanb er aber bodji, er muffe bie
©ßtung ablehnen, im ©tauben, bie 3eit
oon heute fei eben eine anbere geroorben.
Als ; guter itatholif mar Salentini audj
Aftio» unb ©hrenmitglieb bes Schroei3.
Hatßolifcben Solfsoereiits. fötit ihm ift
ein oorbilbiidjer fötenfd) oon uns ge=
fdjieben. Gr ruhe im: ^rieben! E. F. B.

Sieruia(bftätter=SeretM Sc tu.
(Ging.) 3u ben geadjtetften ftablber»

nifdjeit Sereiiteit barf unftreitig aud) ber
Sierroalbftätter=Sereim gewählt roerben.
Sein bisheriger Stäfibeut, 53err Dioutjs
Sdjuieper, ber nun fein Amt infolge
aHeggug uad) fiusern niebergetegt hat,
hat fid) burdj feine langjährige raftfofe
Dätigfeit große Serbienfte, ermorben,
rooftir ihm bie gam3e Stitgliebfdjaft
banfbar ift unb ihn als Ghrenpräfibeitt
ernannt hat. An ber ftarf befud)teit
©eneraluerfammlung mürbe als fein
Aadjfolger ôerr èeinridj 3opp, Se»
amter ber S. S. S., geroählt, beffeit.
Serfon ooUe ©ernähr bietet, baß ber
Serein im Sefolgung ber bisherigen be=

mährten ©rumbfaße feinen meitern Auf»
ftieg nehmen mirb. Der Serein ift neu»

trat: Gr be3ioedt bie Unterftüßung ar=
mer anfäffiger unb burdjreifeuber SBalb»
flatter. Alle oaterläubifd) gefilmten Siir»
ger ber Hrlantone roerben jum Seitritt
eingeladen. K. H.

Sercittigung methlicher ©efd)äfts=
angeftellter bet Stabi Sent.

Unter bem Sorfiß oon jjräulein Anna
fölartin hielt am leßten Samstag bie
S. m. ©. ihre 11. ^auptoerfammtung ab.
Der bis auf ben leßten Slaß gefüllte
3onferen3faal ber gransöfifchen ilirdje
3eugte oom 3ntereffe, bas ber Däligfeit
biefes rührigen Sereins nicht nur oon
feinen eigenen Slitgliebern, fonbern aud)
oon feinen greunben entgegengebracht
mirb. Der 3ahresberidjt gab ÏUmbe oon
emfiger Arbeit. Der im Sooember burd)»
geführte Safar im 3afimo hatte oollen
©rfolg. Der Umbau unb bie Ginrichtung
bes alfoholfreien Aeftaurants ,,Daheim"
an ber 3eugl)ausgaffe finb foroeit ge»
bieben, baß bie Gröffnung auf ben Sio»
mat fölai erfolgen fanin. Das Sefretariat
hat 99-Stellen an Süreauangeftellte unb
Serfäuferinnen oermitteln fönnen. Die
Serfäuferinnenfchule für ßabenlehrtöd)»
ter, bie oon ber S. ro. ©. unb oon ber
Sereinigung ftabtbernifdjer ©efdjäfts»
inhaber=Serbänbe unb »©ruppen, ge»
führt mirb, oermittelte 225 Schûlerinùen
bie nötigen praftifdjen unb theoretifchen
Serufslenntniffe. Die oon ber Sereini»
gung oeranftalteten Sprach» unb 3fad)»
furfe erfreuten fid) guten Sefudjes.
Gine gut funbierte 53ilfsfaffe für 3rauf=
heit unb Stellenlofigfeit, eine eigene
Aechfsausfunftsftelle, eine fdjöne Siblio»
thef unb bas Sereinsorgan finb Sergün»
ftigungen, bie ben föiitgliebern neben
bem èeim ber S. m'. ©. 3U.r Serfügung
flehen. Son guter Orgamifation unb
forglidjer Serroaltung 3eugen auch bie
Abrechnungen über bas laufenbe Ser»
einsoermögen, bie ôiîfsfaffe unb ben
53eimfonbs, bie alle brei beträd)tlidje
Guthaben oortragen.

Sdjtoeijet. ©efeUfchaft für Sogellunbe
unb 'Sogelfd)Uß. — Seftiou Sern.
Anläßlich ber leßten Sißung faineu

bie Ammern 3ur Sefpredjung. Son ben
runb 70 Arten ber Grbe beroohnen 6
biefer anfprudjslofen Sänger als Srut»
oögel unfer ßanb. So ber allbefannte
©olbammer, oon bem audj, im 3Binter
Slüge aus nörblidjer gelegenen Gebieten
fid), bei uns aufhalten. Dann ber 3aun=
ammer; er ift in ben leßten 3al)rett l)äu»
figer beobad)tet roorben, fo audj bei
Sern. Gr bemohnt mit Sorliebe Dhuja»
heden unb »büfdje. Der ©artenammer
mirb roobi oielfad> überfeßen unb für
einen ©olbammer gehalten, häufig ift
er freilich, nidjt bei uns. Som' ©rau»
ammer ift leßteres ebenfalls 3u fagen,
ba er im allgemeinen gebirgige ©egenben
nicht liebt. 3ebod) ift er auch' in ber
Sähe oon Sern feftgefteltt roorben. Da»
gegen fühlt fidj, ber 3ippammer an ben
fonnigen Serghalben bes S3allis, bes
Deffins unb ber füblidjen Däler ©rau»
bünbens gans roohl 3U ôaufe. Heberall
in ber Sähe bes Shaffers häuft ber roeit»
oerbreitete Sobrammet, ber Aohrfpaß;
er belebt mit ben Aohtfängern unb 3on=
forten bie füllen Seeroinfel.
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als Schildhalter, als Basrelief anbringen
zu lassen. Herr Kunstmaler Münger sei
mit der Ausarbeitung eines Entwurfes
beauftragt. —

Der städtische Schularzt, Dr. Lauener,
begibt sich nächstens mit einer vom Völ-
kerbundssekretariat bestellten Kommission
nach Frankreich, England und Holland
zum Studium der dortigeil sanitarisch-
hygienischen Einrichtungen. —

Am 11. März starb in ihrer Vater-
stadt Bern Fräulein Helene von Mü-
linen im Alter von 74 Jahren. Sie war
geboren am 26. November 1856 als
Tochter des Historikers Dr. Egbert
Friedrich von Mülinen, als Angehörige
eines Geschlechtes, das seit 1457 in Bern
angesiedelt, vorher aber im Aargau an-
sässig war. Wir werden in einer nächsten
Nummer ihre Verdienste gebührend wär-
digen. —

l!« kMne (droMk «II

1 Benjamino Valentins,
gew. Südfrüchte- und Commestible-

Händler in Thun.
Am 21. Februar ist in Thun uner-

wartet rasch an einem Schlaganfall im
Alter von 75 Jahren Benjamino Va-
lentini-Berla gestorben. Mit ihm ist ein
populärer Mann, eine markante Erschei-
nung ins Grab gesunken, die den Thu-
nern, und wohl auch allen auswärtigen
Thunern, noch lange in bester Erinne-
rung bleiben wird, denn an unseren
..Chestelibrater" Valentins knüpfen sich
lebensvolle Erinnerungen an die Ju-
gend- und Schulzeit. Im Jahre 1372
etablierte er sich in unserer Stadt, zu-
erst im Vogthaus unter der Laube an
der oberen Hauptgasse, und dann in
einer Bude auf dem Rathausplatz als
Kastanienbrater, nachdem er ein Jahr
vorher in Thun die Rekrutenschule bei
den Genietruppen absolviert hatte und
sich dann von dieser reizvollen Kleinstadt
stark angezogen fühlte. In den ersten
Jahren kam Valentini nur über den
Winter nach Thun, denn in seinem Hei-
mat- und Geburtsort Ponto Valentino
im Tessin war er, als des Lesens und
Schreibens am besten Kundige, Ge-
meindepräsident: als Volksmann grün-
dete er hier eine Musikgesellschaft und
einen Schützenverein. Wie sehr die
Schuljugend für den freundlichen ,,Che-
stelibrater" eingenommen war, mag die
Erinnerung dartun, daß man sich frü-
her, wenn Valentini im Spätherbst in
Thun einzog, freute, wie im Frühjahr
beim Einzug der Schwalben. Damals
war eine Orange oder ein paar gebra-
tene Kastanien mit ihrem Duft aber auch
noch ein seltener Leckerbissen! Im Wech-
seloerkehr von Süd nach Nord hat Va-
lentini seinerzeit, es fuhr noch keine Gott-
Hardbahn, den Weg von Thun nach
Ponte Valentino über die St. Gott-
hardstraße 76 Mal zu Fuß zurückgelegt,
und selbst einmal unter Mitnahme von
86 Kilo Waren. Dies ein interessantes
Beispiel der Verkehrsverhältnisse von
einst und jetzt, aber auch von der zähen
Ausdauer und Tatkraft Valentinis, des-
sen Geschäft in Thun dann stetig zu-
nahm, was ihn schließlich veranlaßte, sich I

hier gänzlich anzusiedeln. Er hinterläßt
nun seinen sieben Kindern, vier Knaben
und drei Mädchen, denen er eine sorg-
fältige Ausbildung für ihren Lebensweg
geben ließ, neben dem ursprünglichen
Marktkiosk, der jetzt auf dem Waghaus-
platz steht, zwei Ladengeschäfte. Trotz-
dem sich sein Wohlstand mehrte, blieb

f- Benjamino Valentini.

Benjamino Valentini in seinem Wesen
und in seinem Aeußern immer derselbe,
wie er einst von seiner Heimat kam.
Genügsam und arbeitsam war er und
von einer seltenen, aufrichtigen Herzlich-
keit und Freundlichkeit. Seinen Lands-
genossen aus dem Kanton Tessin zeigte
er sich stets dienst- und hilfsbereit und
manchen Mitmenschen hat er in der Not
unterstützt. Als er vor vier Jahren in
Ponte Valentino einen Besuch machte,
wollten ihn seine einstigen Mitbürger
dort behalten und wieder zu ihrem Ge-
meindepräsidenten wählen. Wie ihm der
Pfarrer zuredete, und ihm in Erinnerung
brachte, daß er immer einen guten und
großen Einfluß auf die Jugend gehabt
habe, fand er aber doch, er müsse die
Ehrung ablehnen, im Glauben, die Zeit
von heute sei eben eine andere geworden.
Als guter Katholik war Valentini auch
Aktiv- und Ehrenmitglied des Schweiz.
Katholischen Volksoereins. Mit ihm isi
ein vorbildlicher Mensch von uns ge-
schieden. Er ruhe im Frieden! il. b. k.

Vierwaldstätter-Vereim Bern.
(Eing.) Zu den geachtetsten stadiber-

nischen Vereinen darf unstreitig auch der
Vierwaldstätter-Verein gezählt werde».
Sein bisheriger Präsident, Herr Dionys
Schnieper, der nun sein Amt infolge
Wegzug nach Luzern niedergelegt hat,
hat sich durch seine langjährige rastlose
Tätigkeit große Verdienste erworben,
wofür ihm die ganze Mitgliedschaft
dankbar ist und ihn als Ehrenpräsident
ernannt hat. An der stark besuchten
Generalversammlung wurde als sein
Nachfolger Herr Heinrich Kopp, Be-
amter der S. B. B., gewählt, dessen
Person volle Gewähr bietet, daß der
Verein in Befolgung der bisherigen be-
währten Grundsätze seinen weitern Auf-
stieg nehmen wird. Der Verein ist neu-

trat. Er bezweckt die Unterstützung ar-
nier ansässiger und durchreisender Wald-
stätter. Alle vaterländisch gesinnten Bür-
ger der Urkantone werden zum Beitritt
eingeladen. K. bl,

Vereinigung Weiblicher Geschäfts-
angestellter der Stadt Bern.

Unter dem Vorsitz von Fräulein Anna
Martin hielt am letzten Samstag die
V.w. G. ihre 11. Hauptversammlung ab.
Der bis auf den letzten Platz gefüllte
Konferenzsaal der Französischen Kirche
zeugke vom Interesse, das der Tätigkeit
dieses rührigen Vereins nicht nur von
seinen eigenen Mitgliedern, sondern auch
von seinen Freunden entgegengebracht
wird. Der Jahresbericht gab Kunde von
emsiger Arbeit. Der im November durch-
geführte Basar im Kasino hatte vollen
Erfolg. Der Umbau und die Einrichtung
des alkoholfreien Restaurants ,,Daheim"
an der Zeughausgasse sind soweit ge-
diehen, daß die Eröffnung auf den Mo-
nat Mai erfolgen kann. Das Sekretariat
hat 9U Stellen an Büreauangestellte und
Verkäuferinnen vermitteln können. Die
Verkäuferinnenschule für Ladenlehrtöch-
ter, die von der V. w. E. und von der
Vereinigung stadtbernischer Geschäfts-
inhaber-Verbände und -Gruppen, ge-
führt wird, vermittelte 225 Schülerinnen
die nötigen praktischen und theoretischen
Verufslenntnisse. Die von der Vereini-
gung veranstalteten Sprach- und Fach-
kurse erfreuten sich guten Besuches.
Eine gut fundierte Hilfskasse für Krank-
heit und Stellenlosigkeit, eine eigene
Rechtsauskunftsstelle, eine schöne Biblio-
thek und das Vereinsorgan sind Vcrgün-
stigungen, die den Mitgliedern neben
dem Heim der V. w. G. zur Verfügung
stehen. Von guter Organisation und
sorglicher Verwaltung zeugen auch die
Abrechnungen über das laufende Ver-
einsvermögen, die Hilfskasse und den
Heimfonds, die alle drei beträchtliche
Guthaben vortragen.

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.
Anläßlich der letzten Sitzung kamen

die Ammern zur Besprechung. Von den
rund 76 Arten der Erde bewohnen 6
dieser anspruchslosen Sänger als Brut-
vögel unfer Land. So der allbekannte
Goldammer, von dem auch im Winter
Flüge aus nördlicher gelegenen Gebieten
sich bei uns aufhalten. Dann der Zaun-
ammer; er ist in den letzten Jahren häu-
figer beobachtet worden, so auch bei
Bern. Er bewohnt mit Vorliebe Thuja-
Hecken und -büsche. Der Gartenammer
wird wohl vielfach übersehen und für
einen Goldammer gehalten. Häufig ist
er freilich nicht bei uns. Vom Grau-
ammer ist letzteres ebenfalls zu sagen,
da er im allgemeinen gebirgige Gegenden
nicht liebt. Jedoch ist er auch in der
Nähe von Bern festgestellt worden. Da-
gegen fühlt sich der Zippammer an den
sonnigen Berghalden des Wallis, des
Tessins und der südlichen Täler Grau-
bündens ganz wohl zu Hause. Ueberall
in der Nähe des Wassers haust der weit-
verbreitete Nohrammer, der Rohrspatz)
er belebt mit den Rohrsängern und Kon-
sorten die stillen Seewinkel.
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Die fccroitdp potelkrie.
C£in berectjtiates ©efüßl bes ©ebauems

bat ber ©erlauf bes ©ranb Jg>oteI unb
©ernerßof an ben ©unb ausgelöst, ba
biefes «ootei unb beffen Runbfcßaft in
ber ©Seit einen ©amen batten unb bis
grembenoerïehrsintereffen ©erus feßr
günftig beeinflußten. Da aber bas fo
giänjenb eingerichtete unb mit gleicher
Um liebt geleitete „©-elleoue ©alace" Sie

Runbfdjaft unb ben iXitel bes „Serner»
bof" ermorben bat, fo roirb man fid)
auf bie Dauer mit ber entftaubenen fiiide
abfinben. infolge Ueberfiebelung ein»

jelner Abminiftrationen bes ©unbes in
ben frühem „Sernerhof" ift es nicht aus»
gefchloffen, baß mit ber 3ett ©erfudje
gemacht xoerben, ben einen ober anbern
Sau, ber bent £oieIgeroerbe entfrembet
toorben ift, biefem toieber 3U erfcßließen.
Die öon geroiffer Seite gehegten Se»
beulen beaüglid) ber Slonturrenäfähigteit
©erns als Üongreßort muffen aber oor»
läufig als unbegrünbet beäeichnet roer»
ben. Dan! bem in ben Ießten anbert»
halb Dezennien erfolgten Umbau unb
ber ©lobemifierung oerfchiebener Rotels
in Sern bürfte .unfere Stabt auf bem
©ebiet ber hôtellerie im ©egenteil noch
für einige 3eit allen Anforberungen ent»
fprechen tonnen.

©achbem bie ftabtbernifche hôtellerie
aus betannten ©rünben roäßrertb ber
Rriegsjaßre unb einer gangen ©eiße ooit
©ad)lriegsiahten ausneßmenb giinftige
Seiten 3U oergeichnen hatte, ift bie 3al)I
ber ßogiernäcßte im 3aßre 1921 erheb»
lieh unter bielenige ber leßten 3130 ei ©or»
triegsiaßre gefunten. Das 3aßr 1922
brachte einen roeitern großen Ausfall,
ber bas hotelgeroerbe empfinblih traf.

Das abgelaufene 3ahr 3eigt ben ber»
nifhen hoteloerteßr toieber in aufftei»
genber ßinie, inbem bie 3abl ber (Säfte
im ©ergleid) sunt ©orjahr um 5553,
bieienige ber ßogiernähte um 13,410 3U=

nahm. Das Saifonergebnis toäre ohne
3roeifel noh günftiger geworben, wenn
bie außergetoöI;nIid)en Temperatur»
oerhältniffe im 3uli oielen gremben nicht
©eranlaffung gegeben hätte, fid) nah
furaem Aufenthalt in unferer Stabt hö»
her gelegenen Stationen bes ©ertter
Oberlanbes 3U3Utoenben.

Der AItoI;o(pro:eß ©Seibcl & ©erbet.
©or bem Amtsgericht in Sern be=

gannen am ©tontag oormittag bie ©er»
hanblungen im Strafprojeß ber eibge»
ttöffifhen Alfoßoloerroaltung gegen bie
Spirituofenfirma ©Seibel & ©erber in
©cünfingen. Auf ©runb bes befaimteu
Hebereintommens ber Altoholoerroaltung
mit ben fhroeiaerifeßen Obftfpritfabrifan»
ten, toelhes ©übe biefes ©tonats ab»

läuft, gelang es ben ©eflagten, bie AI»
toholoerroaltung in ber 233eife au hinter»
gehen, baß fie Sunbesfprit taufte, ihn
mit ©Baffer oerbünnte unb fobann uou
ben Srennern erfter ftlaffe -rettifiaieren
unb ber Altoholoerroaltung aum aroeiten
©tale oertaufen ließen. Auf biefe ©Beife
fiel bie ©reisbifferetra ber treiben Sprit»
arten ihnen au. Die Altoholoerroaltung
erflart, um §r. 130,000 gefhäbigt wor»
ben au fein (es hanble fih im gan3en
uiii 102,000 fitter). Der ©eroinn ber
Sünna ©Seibel & ©erber roirb auf runb
90,000 f$rr. beaiffert.

©ine ©ruppe oon beugen, bie nah-
eiitanber aufgerufen rourben, tlärte bas
©erfahren ber Angesagten hinfihtlih
Oes ©eaugs ber 102,000 fitter AI»
tohol oon ber Altoholoerroaltung auf.
Die Angesagten ließen burh eine ©eihe
oon ©erfonen, meift ©erroanbte, oon ber
Altoholoerroaltung Shnaps blieben,
liehen ©ebinbe bafür ober lieferten ihre
eigenen, aber ie nah Umftänbert be»
aeießueten ©ebinbe aunt ©infhicïen, hol»
ten bie ©Bare am ©eftimmungsort ab

es hanbelt fih um Senbungen nah
(Senf, ©iimligen, ©gon, ©orfier --- unb
führten fie auf bent eigenen Kaution ent»
roeber birett aur Sabril ober auf eine
anbete ©ahnftation, roobei bie Detlara»
tion in ,,©3ein" umgeänbert rourbe.
©inem ber ©tittetmänner, einem ©er»
treter eines ©etters, ber eine Solahanb»
lung führt unb bem angesagten ©Seibel
(Selb befhnffen half, ohne au roiffen für
roas, rourben fogar ©rieftöpfe gebrudt,
in betten er als Spirituofenhänbler be»
3eid)nef roar. Alle biefe ©ermittler rool»
fen int guten ©lauben geßanbelt haben.

Der Abjuntt bes Direftors ber Alto»
holuerroaltung betonte, baß bie Altohol»
oerroaltung leinen ©nfiuß hatte auf bie
©erteilung ber .Rontingente. Der Sprit»
oerbanb hätte bie Zuteilung ber .Ron»
tingente oerfügt unb bie Aufnahme ber
Srirnta ©Seibel & ©erber abgelehnt. Der
3euge beitritt, ben Angefhulbigten er»
laubt au haben, benuoäj Sprit au liefern.
Die ©erteibigung fudftc nah ©löglid)»
teil ben ©iaebirettor ber Altoholoerroal»
tung auaugreifen unb für alles ©orge»
fommene oerantroortlid) au machen, roas
ihr mehrfach ©lahnungen bes ©roaeß»
leiters, ©erihtspräfibent ©ollier, auaog
unb einen ©roteft oon Altoholbirettor
Tanner proooaierte, ber in ritterlidjer
©Seife für feinen ©iaebirettor eintrax.
Die ©läbogers ber ©arteien erfolgten
Donnerstag unb grreitag. Das Urteil
roar bei' ©ebattionsfhluß nod) niht ge=

fälft.

Aus ben ftmtfonett.
Die Sdjioßbeiißung ©Sartenjee unter»

halb fianbegg bei ©orfhah, bie bis»
her ©igentum oon Runftmaler ©iibis»
iihii roar, toll an einen oöhmiihen ©a»
ron oon Salifh oertauft roorben fein.

Sefonbers Jtart hulbigte biefes 3al)r
bie Stabt 3ug bem'©riit3en Rarneoal.
3n ,ber 3eit oom 6. 3anuar bis 4. ©iär3
fanben in ihren ehrroürbigen ©lauern
nid>t toeniger als 17 ©alle, 17 ©od»
ahenbe unb 32 ©ereinsanläffe ftatt. So
ein Treiben faß 3ug noh nie auoor.

Aufführungcii.
IKingef. Shülerauffüßtung

ber Slnabenfefunbarfhuie I im großen
Slafinofaal: Samstag ben 15., Diens»
tag bett 18. unb Donnerstag ben 20.
©tara, abenbs 8 Ußr.

Die alljährlich jugunften ber gerien»
oerforgung unb Shülerfpeifung ftatt»
finbenben Shülertonaerte haben bisher
immer ein aaßlmhrs unb oerftänbuis»
oolles ©ublitum gefunben. Diesmal
mühten auh bic turnerifh unb mimifd)
begabten ©üben aunt .©Sorte fommeit,
erftere mit ©edturnen, ©pramibeu unb
©eigen, leßtere mit einer Aufführung ber

beiben fhönften Saeueti aus ©Silhelnt
Teil, bie ©lelhtal» unb bie Apfelfhuß»
faene, unb fie hoffen auoerfihtiih, mit
ihren ©robuttionen, bie fie in eifriger
unb geroiffenßafter Arbeit oorbereitet ßa=
•ben, äne recht große Schar oon ©Itern
unb Sdjulfrcunbeti ins .Rafino au lof
ten,_ um ba augeneßnt au unterhalten.
Diele Art^ ber SdjiUerauffiihrung hat
ben ©orteil an fid), baß fie ben ©ang
bes Unterrichts roeniger ftört, inberrt fie
bie ©orbereitungsarbeit beffer oerteilt.
Die Shuie barf auh aus biefem ©ruube
bas 3ittereffe unb bie Unterftüßung bes
©ublifums erhoffen. Die ©illette h gr.
2.50, 2. unb 1. — tönneii im ©or»
oerfauf beim Abroart im Sdnilßaus
©iftoriaftraße beaogen roerben.

II® Vêrsdiîedeîics «Ii
as ^Den „©ubilopf" befingt ©atioiialrat
©opp folgenbermaßett:
D ©leiteli, bu arme Tropf,
©Sas rootfdjt ieß mit bim ©uebehopfV
©s roott bi fteine=n=oh<ni Saar,
Dann fhroinbeb bini junge 3aßr,
Dä gilh't fä Stau unb ßäfht tän ©faa
Unb läifht b'Altjumpfereßofe n»a
Unb gi)"d)t en arme»n alte Tropf
Unb alles roegem ©uebed>opf!

Territet.
ift wog fdßrineä um bie @d)rc>ei$

Unb ganj ptiänomcnnt :

58on geit au geit ift fie faft gang
„©^'territorial".
®er SSßlferbunb, ber tagt in ©cnf,
®enf ift b'rum feparat:
iveh' 'um nun nodj naeß Secritet
Sogar baë falifat.
®£faifcr toaren jtoar feßon ßier,
©jfönige root)[ aueü,
®ic firacßten iljre Königin
Slucß mit nac£) altem Strand).
®er ffalif aber madjt'ê en gros

: — Sllé ehter ffliann ber 2at
Unb bringt mit in bic Sßenfion
®in ganjeg — ©enfionat.

Unb manhe fdjöne üßaubotfe,
®ie feufat: ift ein ©raub,
Unb tät'3 mein ÜRann, ih tra^e ihm
©leih beibe Slugen auß."
®oh mancher ©atte mitleibäboK,
SBifht fih ber Slugen Slanb :

„Stier Äatifinnen Unb ba§ nennt
9Ran bann noh — tRußeftanb."

botta.

Taßrenbe ©eblame.

®ie DboOSompagnie Sl.»@. ©olbah, bie fh""
auf ber legten 33a§ler SRnftermeffe mit einer
bornefjmen unb gefhmndbotlcn SlußftcHung Ijer»
bortrat, maht in biefen Xagen mieber eine ge-
fällige ißropaganba für ißr Dbol-SOtunbitmffer,
ein meltbeïanntcg ®rjeugni§ ber eingeimifhen
Snbuftrie (gabrit in S3afel). Sie lägt auf ßübfhem
®infbänner eine übermenfhüh grofe giafhe burh
bie Strogen 33ern§ fahren. SBie baß fhüne ©cfpnnn
bei feinen Dteflamefahrten in ber Dîorb- unb Oft«
fhibeia freunblihe unb beifällige Slufnabme fanb,
ebenfo roirb eê bon Sift unb ßung in ®ern gerne
gefeßen unb beahtet. ®enn bie ftilgereht gebaute
glafhe ift für jebeê Sluge ein rottltommeneS 33e»

trahtungäobjeft unb erinnert in feljr fgmpatbifher
SBeife baran, bag eine regelmägigc SJiunb» unb
SaEjnpflegle bie roicfjtipfte gorberung in ber
mobernen ©efunbbeitêpflege ift. Unb bafür ift
0bol allgemein beliebt unb ancrïannt. Senn

„Sîihtê tut beinern SRunb fo mo^l,
äBie eine Spülung mit Obol." J
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Die bermsche Hôtellerie.
Ein berechtigtes Gefühl des Bedauerns

hat der Verkauf des Grand Hotel und
Bernerhof an den Bund ausgelöst, da
dieses Hotel und dessen Kundschaft in
der Welt einen Namen hatten und die
Fremdenverkehrsinteressen Berns sehr
günstig beeinflußten. Da aber das so

glänzend eingerichtete und mit gleicher
Umsicht geleitete „Bellevue Palace" die
Kundschaft und den Titel des „Verner-
Hof" erworben hat, so wird man sich

auf die Dauer mit der entstandenen Lücke
abfinden. Infolge Uebersiedelung ein-
zelner Administrationen des Bundes in
den frühern „Bernerhof" ist es nicht aus-
geschlossen, daß mit der Zeit Versuche
gemacht werden, den einen oder andern
Bau, der dem Hotelgewerbe entfremdet
worden ist, diesem wieder zu erschließen.
Die von gewisser Seite gehegten Be-
denken bezüglich der Konkurrenzfähigkeit
Berns als Kongreßort müssen aber vor-
läufig als unbegründet bezeichnet wer-
den. Dank dem in den letzten ändert-
halb Dezennien erfolgten Umbau und
der Modernisierung verschiedener Hotels
in Bern dürfte unsere Stadt aus dem
Gebiet der Hôtellerie im Gegenteil noch
für einige Zeit allen Anforderungen ent-
sprechen können.

Nachdem die stadtbernische Hôtellerie
aus bekannten Gründen während der
Kriegsjahre und einer ganzen Reihe von
Nachkriegsjahren ausnehmend günstige
Zeiten zu verzeichnen hatte, ist die Zahl
der Logiernächte im Jahre 1321 erheb-
lich unter diejenige der letzten zwei Bor-
kriegsjahre gesunken. Das Jahr 1922
brachte einen weitern großen Ausfall,
der das Hotelgewerbe empfindlich traf.

Das abgelaufene Jahr zeigt den ber-
nischen Hoteloerkehr wieder in nufstei-
gender Linie, indem die Zahl der Gäste
im Vergleich zum Vorjahr um 5553,
diejenige der Logiernächte um 13,410 zu-
nahm. Das Saisonergebnis wäre ohne
Zweifel noch günstiger geworden, wenn
die außergewöhnlichen Temperatur-
Verhältnisse im Juli vielen Fremden nicht
Veranlassung gegeben hätte, sich nach
kurzem Aufenthalt in unserer Stadt hö-
her gelegenen Stationen des Berner
Oberlandes zuzuwenden.

Der Aikolzolprozeß Weibel <ic Gerber.
Vor dem Amtsgericht in Bern be-

gannen am Montag vormittag die Ver-
Handlungen im Strafprozeß der eidge-
nössischen Alkoholverwaltung gegen die
Spirituosenfirma Weibel Gerber in
Münsingen. Auf Grund des bekannten
Uebereinkommens der Alkoholoerwaltung
mit den schweizerischen Obstspritfabrikan-
ten, welches Ende dieses Monats ab-
läuft, gelang es den Beklagten, die Al-
toholverwaltung in der Weise zu hinter-
gehen, daß sie Bundessprit kaufte, ihn
mit Wasser verdünnte und sodann von
den Brennern erster Klasse -rektifizieren
und der Alkoholoerwaltung zum zweiten
Male verkaufen ließen. Auf diese Weise
fiel die Preisdifferenz der beiden Sprit-
arten ihnen zu. Die Alkoholverwaltung
erklärt, um Fr. 130,000 geschädigt wor-
den zu sein (es handle sich im ganzen
um 102,000 Liter). Der Gewinn der
Firma Weibel A Gerber wird auf rund
30,000 Fr. beziffert.

Eine Gruppe von Zeugen, die nach-
einander aufgerufen wurden, klärte das
Verfahren der Angeklagten hinsichtlich
des Bezugs der 102,000 Liter Al-
koho! von der Alkoholoerwaltung auf.
Die Angeklagte» ließen durch eine Reihe
von Personen, meist Verwandte, von der
Alkoholverwaltung Schnaps beziehen,
liehen Gebinde dafür oder lieferten ihre
eigenen, aber je nach Umständen be-
zeichneten Gebinde zum Einschicken, hol-
ten die Ware am Bestimmungsort ab

es handelt sich um Sendungen nach
Genf, Rümligen, Nyon, Eorsier - und
führten sie auf dem eigenen Camion ent-
weder direkt zur Fabrik oder auf eine
andere Bahnstation, wobei die Deklara-
tion in „Wein" umgeändert wurde.
Einem der Mittelmänner, einem Ver-
treter eines Vetters, der eine Holzhand-
lung führt und dem angeklagten Weibel
Geld beschaffen half, ohne zu wissen für
was, wurden sogar Briefköpfe gedruckt,
in denen er als Spirituosenhändler be-
zeichnet war. Alle diese Vermittler wol-
len im guten Glauben gehandelt haben.

Der Adjunkt des Direktors der Alto
hvlvcrwaltung betonte, daß die Alkohol-
Verwaltung keinen Enfluß hatte auf die
Verteilung der Kontingente. Der Sprit-
verband hätte die Zuteilung der Kon-
tingente verfügt und die Aufnahme der
Firma Weibel öl Gerber abgelehnt. Der
Zeuge bestritt, den Angeschuldigten er-
laubt zu haben, dennoch Sprit zu liefern.
Die Verteidigung suchte nach Möglich-
keil den Vizedirektor der Alkoholoerwal-
tnng airzugreifen und für alles Borge-
kommene verantwortlich zu machen, was
ihr mehrfach Mahnungen des Prozeß-
leiters, Gerichtspräsident Nollier, zuzog
und einen Protest von Alkoholdirektor
Tanner provozierte, der in ritterlicher
Weise für seinen Vizedirektor eintrai.
Die Plädoyers der Parteien erfolgten
Donnerstag und Freitag. Das Urteil
war bei Redaktionsschluß noch nicht ge-
fällt.

Aus den Kantonen.
Die Schloßbesitzung Wartensee unter-

halb Landegg bei Rorschach, die bis-
her Eigentum von Kunstmaler Rüdis-
ühli war, soll an einen böhmischen Ba-
ron von Salisch verkauft worden sein.

Besonders stark huldigte dieses Jahr
die Stadt Zug dem Prinzen Karneval.
In,der Zeit vom 6. Januar bis 4. März
fanden in ihren ehrwürdigen Mauern
nicht weniger als 17 Bälle, 17 Bock-
abende und 32 Vereinsanlässe statt. So
ein Treiben sah Zug noch nie zuvor.

Aufsühnlugca.
lEinges. > S ch u l er a u sfü h r u n g

der Knabensetundarschule I im großen
Kasinosaal: Samstag den 15-, Diens-
tag den 18. und Donnerstag den 20.
März, abends 8 Uhr.

Die alljährlich zugunsten der Ferien
Versorgung und Schülerspeisung statt-
findenden Schülerkonzerte haben bisher
immer ein zahlreiches und Verständnis-
volles Publikum gefunden. Diesmal
möchten auch die turnerisch und mimisch
begabten Buben zum Worte kommen,
erstere mit Recktnrnen, Pyramiden und
Reigen, letztere mit einer Aufführung der

beiden schönsten Szenen aus Wilhelm
Tell, die Melchtal- und die Apfelschuß-
szene, und sie hoffen zuversichtlich, mit
ihren Produktionen, die sie in eifriger
und gewissenhafter Arbeit vorbereitet ha-
ben, eine recht große Schar von Eltern
und Schulfreunden ins Kasino zu tot
ken, um da angenehm zu unterhalten.
Diese Art der Schüleraufführung hat
den Vorteil an sich, daß sie den Gang
des Unterrichts weniger stört, indem sie
die Vorbereitungsarbeit besser verteilt.
Die Schule darf auch aus diesem Grunde
das Interesse und die Unterstützung des
Publikums erhoffen. Die Billette à Fr.
2.50, 2. und 1. ^ können im Vor-
verkauf beim Abwart im Schulhaus
Niktoriastraße bezogen werden.

IIH MrKchièàêS »II

Den „Bubikopf" besingt Nationalrat
Bopp folgendermaßen:
O Meiteli, du arme Tropf,
Was wotscht jetz mit dim Buebechopf?
Es wott di Keine-n-ohni Haar,
Dänn schwindet, dini junge Jahr,
Dä gischt kä Frau und häscht käu Maa
Und läischt d'Altjumpferehose n-a
Und gischt en arme-n alte Tropf
Und alles wegem Buebechopf!

Territet.
Es ist was schönes um die Schweiz
Und ganz phänomenal: -

Von Zeit zu Zeit ist sie fast ganz
„Exterritorial".
Der Völkerbund, der tagt in Gens,
Genf ist d'rum separat:
Jetzt kam nun noch nach Territet
Sogar das Kalifat.
Exkaiser waren zwar schon hier,
Exkönige wohl auch,
Die brachten ihre Königin
Auch mit nach altem Brauch.
Der Kalif aber macht's sir Ars»
— Als echter Mann der Tac ->- - '

Und bringt mit in die Pension
Ein ganzes -- Pensionat.

Und manche schöne Vaudoise,
Die seufzt: „Es ist ein Graus,
Und tät's mein Mann, ich kratze ihm
Gleich beide Augen aus."
Doch mancher Gatte mitleidsvoll.
Wischt sich der Augen Rand:
„Vier Kalifinnen! Und das nennt
Man dann noch — Ruhestand."

Hotta.

Fahrende Reklame.

Die Odol-Compagnie A.-G. Goldach, die schon
auf der letzten Basler Mustermesse mit einer
vornehmen und geschmackvollen Ausstellung her-
vortrat, macht in diesen Tagen wieder eine ge-
fällige Propaganda für ihr Odol-Mundwasser,
ein weltbekanntes Erzeugnis der einheimischen
Industrie (Fabrik in Basel). Sie läßt auf hübschem
Einspänner eine übermenschlich große Flasche durch
die Straßen Berns fahren. Wie das schöne Gespann
bei seinen Reklamefahrten in der Nord- und Ost-
schweiz freundliche und beifällige Aufnahme fand,
ebenso wird es von Alt und Jung in Bern gerne
gesehen und beachtet. Denn die stilgerecht gebaute
Flasche ist für jedes Auge ein willkommenes Be-
trachtungsvbjekt und erinnert in sehr sympathischer
Weise daran, daß eine regelmäßige Mund- und
Zahnpflegle die wichtigste Forderung in der
modernen Gesundheitspflege ist. Und dafür ist
Odol allgemein beliebt und anerkannt. Denn.

„Nichts tut deinem Mund so wohl,
Wie eine Spülung mit Odol."
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